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Deutſchlaud. 


* Berlin, 17. Juni. 
empfing der Kronprinz in ſeinem hieſigen Palais 
das geſammte Staats miniſterium, an der Spitze den 
Grafen Stolberg, in beſonderer Audienz und nahm 
die Glückwünſche deſſelben zur Verlobung des Prinzen 
Wilhelm entgegen. 


Die am 15. Juni im Gebäude des land- 
wirthſchaftlichen Miniftertums begonnene Konferenz 
der Delegirten der Rheinuferſtaaten in Bezug auf 
eine weitere Regelung der Fiſcheret im Rhein wurde 
am 16. unter Vorſitz des Miniſters Dr. Lucius 
fortgeſetzt. Man gelangte in der Berathung der 
am 27. November 1869 zu Mannheim abge- 
ſchloſſenen Konvention, welche die Grundlage der 
diesmaligen Konferenz bildete, bis zum Artikel 5 
derſelben. Am 18. d. ſollen die Berathungen for'- 
geſetzt werben und hofft man, an dieſem Tage 
ſämmtliche 12 Artikel zum Abſchluß zu bringen 
Es dürfte ſchon heute als beſtimmt angeſehrn wer⸗ 
den können, daß die Konferenz ein erfreuliches Er⸗ 
gebniß haben wird, da die im deutſchen Reiche ge⸗ 
legenen Rheinuferſtaaten im vollen Einverſtändniß 
mit der Schweiz die Grundlagen für die weitere 
Regelung der Fiſcherel im Rhein gewonnen haben; 
es würden daher dieſe Berathungen auch dann, 
wenn Holland ſich ablehnend verhalten ſollte, von 
großem Nutzen ſein. 
den Veftimmungen der Civilprozeßord⸗ 
1877 und der Straf- 

bruar 1877 wird die 


t 
Heute Mittag 2 Uhr 


Es wird des halb eine beſondere Anweiſung er⸗ 
heilt. 


Berlin, 17. Juni. In mehr als einer Rich⸗ 
tung hat die Fiſcherei⸗Ausſtellung von den Er- 
fahrungen der vorjährigen Berliner Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung profitirt — das zeigte ſich beſonders deut⸗ 
lich bet der heutigen Preisverthellung. Abweichend 
von dieſer ihrer Vorgängerin, veranſtaltete die 
Lritung der Flſcherei⸗Ausſtellung die Preisverthei⸗ 
lung nicht am letzten Tage, ſondern einige Zeit vor 
Schluß der Ausſtellung und verlieh dieſer Preis- 
verthellung einen beſonders feierlichen Charakter. 
Das Veſtibül des Hauptgebäudes war für die 
Feierlichkrit abgeſperrt, und gegen 12 Uhr fanden 
ih in Galauniform, in Frack und Ordensſchmuck 
die erſten Gäſte ein. Allmälig wurde es lebendiger 
und voller in den prächtigen Hallen, und eine Ge⸗ 
ſellſchaft, faſt noch glänzender als am Tage der 
Eröffnung, fand ſich zuſammen. Da waren unſere 
Miniſter faſt vollzählig, wir ſahen die Herren Lu⸗ 
clus, Eulenburg, Puttkamer, Friedberg, Stoſch, wir 
bemerkten ferner die Herren Delbrück, v. Madai, 
Dr. Straßmann und eine Reihe der hervorragend⸗ 
ſten Diplomaten und Militärs in der Geſellſchaft. 
Da war Herr v. Saburoff, die chineſiſche und ja⸗ 
paneſiſche Geſandtſchaft ꝛc. 

Gegen 1 Uhr traf der Kronprinz ein, wurde 
an dem Portal J. von dem Ausſtellungsvorſtande 
empfangen, mit dem er ſich eine Weile an der 
Thüre, draußen begann eben ein energiſcher Regen, 
unterhielt. Hierauf wurde der Kronprinz und die 
in ſeiner Begleitung erſchienenen übrigen höchſten 


Der 


Preußen: Herr C. Lindenberg in Berlin. 3) Dritter 
Ehrenpreis des deutſchen Kaiſers und Königs von 
Preußen: Herr Rittergutsbeſitzer Max von dem 
Borne⸗Berneuchen. 4) Ehrenpreis Ihrer Majeſtät 
der deutſchen Kaiſerin und Königin von Preußen: 
Herr Cavaliere Giuſeppe Mazza in Torre del 
Greco. 5) Ehrenpreis des Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin des deutſchen Reiches und von Preu- 
ßen: Herr Oberbürgermeiſter Schuſter in Freiburg 
(Baden). 6) Ehrenpreie des Königs von Wür⸗ 
temberg: Herr Profeſſor Arrhenius in Stockholm. 
7) Ehrenpreis des Großherzogs von Baden: Herr 
Konſul A. E. Maß in Scheveningen. 8) Ehren · 
preis des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin: Herr Profeſſor Dr. Dohrn, Vorſtand der 
zoologiſchen Station in Neapel. 9) Ehrenpreis 
des Großherzogs von Oldenburg: Herr A. Stor⸗ 
tenbecker, Direktor des öffentlichen Unterrichts, des 
Kultus und der Induſtrie für Niederländiſch⸗Indien 
in Batavia. 10) Ehrenpreis der freien und Hanje- 
ſtadt Hamburg: Herr Rittergutsbefiger Eckardt⸗Lüb⸗ 
binchen. 11) Ehrenpreis der freien und Hanſeſtadt 
Bremen: Herr Bezirksrichter Harald W. Fiedler in 
Sterrede. 12) Ehrenpreis des Klubs der Land⸗ 
wirthe zu Berlin: Selskabet for de Norske Fis⸗ 
keriers Fremme in Bergen. 12) Ehrenpreis des 
Teltower landwirthſchaftlichen Vereins: Herr A. 
Micha in Berlin. Ein Ehrenpreis des Königs von 
Sachſen war für die Löſung nachfolgender Preis- 
aufgabe beſtimmt: „Genaue Darlegung eines für 
beſtimmte, näher zu beſchreibende Verhältniſſe prak⸗ 
tiſch ausführbaren Planes bezw. die Mittel, um die 


5 ben für fe Gergerieten Seffeln n oma Waſſerläufen und Gewäſſern zuge⸗ 


hierkach die Als fe ihre Plöhe 9 gr wurde N 
5 durch Trompetenſtoß der Beginn der Feſtlichkeit ver- 


8 Poſtdienſt Unzuträglichketten beſorgen 

laßt, fo iſt im Intereſſe eines einheitlichen Verfah- 
rens unter Aufhebung aller entgegenſtehenden Vor⸗ 
ſchriften das vollendete 16. Lebens jahr als Alters ⸗ 
grenze für die Annahme zum Poſtdienſt als genü⸗ 
gend erachtet worden. 

Der Theil der Aus führungs⸗Beſtimmungen, 
welche für die Regierungen die allgemeinen Grund- 
ſaͤtze in Betreff des mit dem 1. Juli in Kraft tre- 
tenden Feld- und Forſtpolizeigeſetzes feſtſetzt, enthält 
1) Beſtimmungen, welche in Folge des Geſetzes bei 
dem Holzverſteigerungs - Verfahren in Anwendung 
treten ſollen; 2) Beſtimmungen, welche für das 
Sammeln von Beeren, Kräutern und Pilzen maß⸗ 
gebend ſein ſollen. In Bezug hierauf erklärt der 
Miniſter für Landwirthſchaft ꝛc., daß es feine Ab⸗ 

ſicht ſei, an den Grundſätzen nichts zu ändern, 
welche früher ausgeſprochen find, alſo insbeſondert 
nach wie vor aus dem für die Aus gabe von Er- 
laubnißſcheinen zum Sammeln von Beeren und 
Pilzen zu erhebenden Entgeld in den ſtskaliſchen 
Forſten eine Einnahmequelle nicht zu machen. Die 
fragliche Abgabe habe vielmehr nur den Zweck, eine 
Rekognttionsgebühr bezw. eine Entſchädigung für 
die Koſten des Druckes u. ſ. w. der Erlaubniß⸗ 
ſcheine darzuſtellen. Die Ausgabe der letzteren ſoll 
lediglich geſchehen, um die Ordnung und die Kon- 
trole im Walde aufrecht zu erhalten, um vorzeiti⸗ 
gem Sammeln unreifer Beeren vorzubeugen und um 
die den Forſten zunächſt wohnenden Eingeſeſſenen 
gegen übermäßigen Zudrang der Einwohner ent⸗ 
fernter Ortſchaften zu ſchützen. Der Miniſter be⸗ 
ſtimmt deshalb, daß vom laufenden Jahre einſchließ⸗ 
lich ab der Preis für einen Erlaubnißſchein zum 
Sammeln von Beeren und Pilzen, ſoweit nicht für 
einzelne Bezirke beſondere Umſtände zur ganz un⸗ 
entgeldlichen Abgabe veranlaſſen, durchweg auf nur 
5 Pfennige auch dort feſtgeſetzt werde, wo bisher 
noch der höhere Satz bis 25 Pfg. erhoben worden 
iſt. Sofern Veranlaſſung vorliegt, von der Erhe⸗ 
bung eines Entgelds oder der Ausgabe von Er- 
laubnißſcheinen und einer Kontrole der Beeren ⸗ und 
Pilzenutzung ganz abzuſehen, jo erwartet der Mi- 
niſter Bericht. Eine Ausnahme von den hier ge- 
gebenen Beſtimmungen findet nur in Betreff der 
Trüffeln ſtatt Bei der Verwerthung derſelben 
iſt auch ferner jo zu verfahren, wie bisher. 3) 
wird den Regierungen das Verfahren in Betreff 
des § 70, „die Verjährung des zu erhebenden An- 
ſpruchs auf Erſatzgeld“, vorgeſchrieben. Die Be⸗ 
ſtinmungen über das Holzverſteigerungsweſen erlei- 
den für die Bezirke Königsberg und Bromberg in⸗ 
ſofern eine Abänderung, als die Holzverſteigerungs⸗ 
Bedingungen der übrigen Bezirke mit den dort in 
Geltung ſtehenden nicht völlig übereinſtimmen. 


tet. 


kündet. Der Ehrenpräſident, Miniſter Dr. Lucius, 
richtete nun an den Kronprinzen etwa folgende An- 
ſprache: 

„Es wird Ew. K. K. Hoheit zur hohen Be⸗ 
friedigung gerelchen, daß die nunmehr ihrem Ab⸗ 
ſchluß ſich nähernde Ausſtellung die Erwartungen in 
reichem, glänzendem Maße erfüllt und übertroffen 
hat, mit denen Ew. K. K. Hoheit ſie in's Leben 
gerufen haben. Wenn ſchon die zahlreiche Bethei- 
ligung aller Nationen Erfolg verſprach, jo hat doch 
die andauernde Theilnahme ſeitens unſerer Bevöl⸗ 
kerung, ſeitens der heimiſchen Gelehrten und der 
Fachleute des Auslandes der Ausſtellung allen 
Glanz und alle Ausſicht auf glückliche Nachwirkung 
gegeben. Alle europäiſchen und viele außereuro⸗ 
päiſche Staaten haben Delegirte und praktiſche 
Jiſcher zum Studium des reichen Materials nach 
Berlin geſandt. Es haben ſich perſoͤnliche Be- 
ziehungen angeknüpft, die wirthſchaftlich wie wiſſen⸗ 
ſchaftlich für die Zukunft günſtige Ausſichten er⸗ 
öffnen. Die Organiſation der Ausſtellung hat ſich 
vortrefflich bewährt und von Unfällen jeglicher Art 
ift fie glücklich verſchont geblieben. Dieſe glänzen 
den Erfolge danken wir unſerem hohen Protektor, 
verdanken wir Ew. K. K. Hoheit. Wir danken 
fie ſodann der Förderung, die wir durch Reichstag 
und Landtag erfahren, der Theilnahme aller Na⸗ 
tionen, der Anſtrengung der Ausſteller und den Be⸗ 
mühungen der Vorſtandsmitglieder. Indem ich 
Ihnen Allen unſern Dank ausſpreche, bitte ich Ew. 
K. K. Hoheit genehmigen zu wollen, daß die Lifte 
der Prämiirten publizirt werde.“ 

Mit einem Nicken und einem leiſen Wort gab 
der Kronprinz feine Zuſtimmung und Herr Mi- 
niſterial⸗Direktor Marcard begann die Verleſung 
der erſten Prämtirten. Die ganze Lifte füllt eine 
ſtattliche Broſchüre von 54 Seiten, welche Broſchürt 
an die Geladenen vertheilt wurde. Wir geben hier 
nur die Inhaber der erſten Preiſe wieder. Die 
Geſammtjury hat beſchloſſen, für die Regierungen 
nachfolgender durch Kollektiv-Ausſtellungen bethei⸗ 
ligter Staaten die goldene Medaille und den Er- 
laß einer Dankadreſſe zu beantragen: 1) Rußland, 
2) Italien, 3) Sachſen, 4) Dänemark, 5) Holland, 
6) Norwegen, 7) Schweden, 8) Schweiz, 9) Ver⸗ 
einigte Staaten von Nordamerika, 10) China, 11) 
Japan. Eine gleiche Dankadreſſe nebſt goldener 
Medaille iſt für den Prinzen Karl von Preußen 
beantragt. 

Auf Vorſchlag der Geſammtjury hat der Ge⸗ 
ſammtvorſtand der Ausſtellung nachfolgende Ehren⸗ 
preiſe zuerkannt: 1) Erſter Ehrenpreis des deut⸗ 
ſchen Kaiſers und Königs von Preußen: Herr 
Prof. Spencer Baird in Waſhington. 2) Zweiter 
Ehrenpreis des deutſchen Kaifers und Königs von 
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ee unschädlich) zu Wachen. 5 
Aufgabe war von dem königlich preußiſchen Mini- 
ſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten ein 
Acceſſitpreis von 600 Mark bewilligt. Der Eh- 
renpreis ſelbſt konnte nicht verliehen werden, ſondern 
iſt mit Bewilligung des Königs von Sachſen für 
die erneute Bearbeitung der obigen Aufgabe reſer⸗ 
virt. Der Acceſſitpreis wurde dem Herrn Dr Wei- 
gelt in Ruffach zuerkannt. Gleichzeitig wurden 
ausgezeichnet mit einer ſilbernen Medaille Herr Apo- 
theker von Ditten in Chriſtiana; mit einer bronze⸗ 
nen Medaille die Herren Knauer in Osmünde und 
Flſchzuchtinſpektor Stenzel in Giersberg. 


Goldene Medaille mit beſonderem Ehrendiplom 
erhielten: 1) Kaiſerliches Miniſterium der Reichs 
domänen zu St. Petersburg. Fiſcherei und Nob- 
benjagd im europäiſchen Rußland. Zeichnungen und 
erläuternder Text. 2) Profeſſor Dr. Oskar Grimm 
am Forſtinſtitut zu St. Petersburg. Sammlung 
von in Rußland vorkommenden Flußkrebſen 
Fiſchen der Aral⸗kaspiſchen Baſſins (in Spiritus). 
3) Kaiſerlich königliche Seebehöͤrde zu Trieſt. Neun 
Modelle der wichtigeren Fiſcherel⸗Fahrzeuge. 4) 
Städtiſches naturhiſtoriſches Muſeum zu Trieſt. 
Adriatiſche Mollusken, Cruſtaceen, Echinodermen und 
Schwämme. 5) Königlich italteniſches Miniſtertum 
für Ackerbau, Gewerbe und Handel. Lebende Fiſche, 
Mollusken und Kruſtenthiere aus italieniſchen Ge⸗ 
wäſſern. Fiſcherelwerkzeuge und Geräthe, die in der 
Provinz Pavia gebräuchlich ſind. 6) Die Profeſſoren 
Gigliolt und Targioni Tozette aus Florenz, Direk⸗ 
toren im königlichen Muſeum für Naturgeſchichte 
zu Florenz. Wirbelthiere. Wirbelloſe Thiere. 7) 
Königliche Akademie der Wiſſenſchaften zu Stock⸗ 
holm. Zoologiſche Sammlung. 8) Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſion zu Stockholm. Robben. Lachs und 
Coregonenformen in Alkohol. Flußperlenmuſcheln 
und Perlen aus Lappland. — Auſtern, Hummern, 
Krebſe und Garnelen. Geräthe für Binnen- und 
See⸗Fiſcherei, Modelle, Geräthe für den Robben ⸗ 
fang. Ichthyologiſche Karte und Sammlung der 
ſchwediſchen Fiſcherei⸗Literatur. Carljohans Vaerns 
Vaerft zu Horten Modelle: Fiſcherboote. Atlas 
mit Zeichnungen: Boote. Das ſchweizeriſche De⸗ 
partement des Handels und der Landwirthſchaft zu 
Bern. Schweizeriſche Werke über Fiſche und Fi⸗ 
ſcherei aus Bibliotheken von Zürich, Winterthur, St. 
Gallen, Baſel und von Privatperſonen. Mr. Good, 
der Ausſtellungs - Kommiffar für die Vereinigten 
Staaten von Amerika, brachte hierauf in deutſcher 
Sprache ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus und 


Profeſſor Tergleni Tozzettt in einer längeren italie⸗ 
niſchen Anſprache, in der er von der „impressione 
profunda“ ſprach, die Berlin und das deutſche 
Weſen auf ihn gemacht, ein Hoch auf den „prin- 
Nun 


eipe imperisle“, auf unſeren Kronprinzen. 


Für bie 0 


matten Schlummer des Indifferentismus wiegt, 
feinen inneren religiöſen Gefühlen verletzt fühlen, 
da es nun ſeinen heiligen Glauben, für welchen 


wurden dem Kronprinzen die prämiirten Ausſteller 
vorgeſtellt und er unterhielt ſich mit jedem ſehr ver⸗ 
bindlich. In äußerſt jovlaler Laune miſchte ſich 
nun der Kronprinz in die Geſellſchaft, mit Jedem 
eine Weile munter plaudernd. Hier ſehen wir ihn 


ſogar mit Delbrück, dem ofſfiziös verläſterten Mi⸗ 
niſter a. D., ſprechen, 
hielt er ſich mit dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. 
Straßmann und mit Profeſſor Virchow. Gegen 2 


eine längere Weile unter⸗ 


Uhr verließ der Kronprinz das Ausſtellungsgebäude, 


ihm folgten die Mintſter, die hohen Würdenträger 


alle, während das Gros der Geſellſchaft noch die 
aufgeſtellten prächtigen Ehrengeſchenke bewunderte. 
— Die „Poſt“ ſchreibt: Zur rechten Zeit iſt 


der Proteſt der Tproler Biſchöfe gegen die Exiſtenz 
zweier evangeliſchen Pfarrgemeinden in Innsbruck 
und in Meran, von welchem wir vorgeſtern in der 
telegraphiſchen Korreſpondenz Mittheilung machten 
und welcher in der geſtrigen Nummer unſeres Blat- 


tes von unſerem Wiener Herrn Korreſpondenten be⸗ 


leuchtet wurde, erfolgt. 


Zur rechten Zeit, weil es den Herren Biſchö⸗ 
fen unmöglich unbekannt ſein konnte, daß ihre De⸗ 


monſtrationen gegen die evangeliſche Kirche in Deutjch- 
land, wo ſoeben die Regierung einen außergewöhn⸗ 


lichen Schritt weiteſten Entgegenkommens thut, um 
den Frieden mit der Kurie wiederherzuſtellen, vor 


der Entſcheidung bekannt werden müſſe und doch 


möglicher Weiſe auf dieſe Entſcheidung einen Ein⸗ 
fluß haben könne. 
Wir haben den Erlaß ſelbſt nicht dem Wort⸗ 


laut nach mitgetheilt, da er viele Deklamationen 

enthält, wollen aber doch an dieſem hervorragenden 

Platze zwei r Garakterißiſche Stellen im IE 
. en 22.27, - 

Es heißt in dem Attenſtück: N 

„In Folge Erlaſſes des h. Mintſtertums für 
Kultus und Unterricht vom 29. Dezember 1875 

3. 20960 an den K. K. Kirchenrath in Wien 
bildeten ſich ſofort in beiden genannten Städten aus 
den in letzter Zeit dort und Umgebung eingewan- 

derten Proteſtanten thatſächlich zwei 


evangeliſche 


öffentliche Pfarrgemeinden. Damit wurde von Seite 


der K. K. Regierung offiziell die Thatſache konſta⸗ 
tirt, 
Kampfe auch das letzte Bollwerk an der Felſenveſte 
des glaubenseinigen und glaubenstreuen Landes 


daß nach einem mehr als hundertjährigen 


Tirol, an welchem der Zahn der Zeit bereits ohne⸗ 
hin empfindlich zu nagen begonnen hatte, ungeahnt 
gefallen ſei, daß Ttrol nicht mehr wie ſeit mehr 
als tauſend Jahren ein katholiſches, ſondern ein 
paritätiſches Land ſei, darin nunmehr der Proteſtan⸗ 


tismus mit der katholiſchen Religion vollends gleich⸗ 
berechtigt fein ſoll. 


Aufrichtig thellen wir den bitteren Schmerz, 


den jedes tiroliſche Herz darüber empfinden muß; 


gilt es doch den Verluſt des bisher ausſchließlich 


katholiſchen Charakters, der ſchönſten Zierde an dem 


theueren Heimathlande, ja, wie ein erlauchtes Mit- 


glied unſeres öſterreichiſchen Katſerhauſes das Gut 
der Glaubenseinheit bezeichnete: 


„der Perle ſeiner 
Vorzüge“. 
Noch mehr aber muß ſich das katholiſche Ti⸗ 


rolervolk, das in der reinen Gebirgsluft eine kernige 


Denkungsart gewohnt iſt und ſich nicht in dem 
in 


ſeine Ahnen ſo oft gekämpft und geblutet haben, 
im eigenen Lande urplötzlich in den Bereich ſub⸗ 
jektiver Meinungen und Ueberzeugungen erniedrigt 
ſteht.“ 

Und am Schluß deſſelben: 

„Ehevor wir den Hirtenſtab zur Führung des 
katholiſchen Volkes von Tirol in die Hand nahmen, 
haben wir an den Stufen des a. h. Thrones den 
Eid der Treue geleiſtet. Im ergreifenden Bewußt⸗ 
fein deſſen, was wir dort gelobt, und vermöge un⸗ 
ſeres oberhirtlichen Amtes, welches auf unſcren 
Schultern laſtet, erheben wir daher nochmal unjere 
Stimme, um vor den Vertretern des Landes Tirol 
gegen eine Thatſache, welche wider Willen und mit 
Verletzung der heiligſten Gefühle unſeres Volkes 
durch die Bildung jener zwei evangeliſchen Pfarr- 
gemeinden vollzogen wurde, feierliche Verwahrung 
einzulegen und von uns die ſchwerwiegende Verant⸗ 
wortung darüber, ſo lange dieſe traurige Thatſacht 
fortbeſteht, abzulehnen. Wir bitten dieſe unſert 
gemeinſame Erklärung dem Landtagsprotokolle bei⸗ 
zuſchließen.“ 

Unſer Herr Korreſpondent meinte, man nehme 
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den Schritt der Biſchöfe in Wien nichts weniger; 


als tragiſch. Bekanntlich hat auch Fürſt Bismarck 
einmal dem Parlament den guten Rath gegeben, 
die Dinge nicht zu tragiſch zu nehmen. Aber es 
würde gewiß ein noch größerer Fehler ſein, ſolche 
Vorgänge, wie diejenigen auf dem tiroliſchen Land⸗ 
tage nicht ernſthaft zu nehmen. 

Es liegt uns fern, uns hier in pathetiſchen 
Ergüſſen über die Anſprüche der römiſchen Kirche 
zu ergehen, Anſprüche, welche in allen Zeiten un- 
veränderlich feſtgehalten, ſobald es die Gunſt der 
Umſtände erlaubte, geltend gemacht worden ſind, 
Anſprüche, welche einmal auch unſer erhabener in 
jenem denkwürdigen, an Se. Heiligkeit den Papſt 
gerichteten Antwortſchreiben vom 3. September 1873, 
welches unter den geſchichtlichen Dokumenten dieſes 
letzten Kampfes immer die hervorragendſte Stelle 
einnehmen wird, zurückweiſen mußte. 

Nur Eines wollen wir hier hervorheben. Die 
Ultramontanen bei uns haben in den achtjährigen 
Kämpfen ſtets über die Unterdrückung der katholi⸗ 
ſchen Kirche geklagt, nur die Freiheit verlangt und 
ſich, wo es ihnen zweckmäßig ſchien, als Vorkämpfer 
und Beſchützer von Freiheit und Recht aufgeſpielt. 
Die Tiroler Kirchenfürſten zeigen, wie wenig dies 
der Fall iſt. 

Auf die gegenwärtig ſchwebende Entſcheidung 
übt es, und zwar glücklicherweiſe, keinen Einfluß, 
ob man den heuchleriſchen Verſicherungen Glauben 
ſchenkt oder nicht, aber daß das deutſche Volk von 
Seiten der Ultramontanen ein Jahrzehnt lang mit 
cyniſcher Zweizüngigkeit bearbeitet worden iſt, daß 
die Ultramontanen alle feſtſtehenden Begriffe von 
Wahrheit, Freiheit und Recht ſo lange taſchenſpie⸗ 
leriſch durcheinander warfen, bis endlich die prote⸗ 
ſtirende Vernunft ihrer ſelbſt müde wurde, das iſt 
ein Unglück, welches auch das Ende des ſogenann⸗ 
ten Kulturkampfes nicht verwiſchen kann. 

— Heute halten, theils Vormittags, theils 
Abends, die Fraktionen des Abgeordnetenhauſes 
Sitzungen über die kirchenpolitiſche Vorlage; nur 
die Fortſchrittspartel, die ſich in der mindeſt ſchwie⸗ 
rigen Lage befindet, wird erſt morgen vor Beginn 
der Plenarſitzung zuſammentreten. Ueber das Re⸗ 
ſultat der Sitzung des Centrums, welche erhebliche 
Zeit in Anſpruch genommen hat, meldet die „Ger⸗ 
manta“: 

„Der Abg. Dr. Brüel wird, wie wir hören, 
die von ihm in der Kommiſſion eingebrachten An- 
träge erneuern, ebenſo wird der Abg. Dr Windt- 
horſt die Aufhebung des Brodkorbgeſetzes und die 
vollſtändige Freigebung des Leſens der h. Meſſe 
und der Spendung der h. Sakramente, und der 
Abg. Freiherr von Schorlemer-Alft die Aufhebung 
der Polizei⸗Aufſicht über die krankenpflegenden Orden 
und der Beſchränkung der Aufnahme neuer Mit- 


Janina's als eine politiſche Nothwendigkeit für 


Griechenland bezeichnet hat. 
Paris, 14. Juni. Heute Abend darf wohl 
mit ziemlicher Beſtimmtheit gemeldet werden, daß 


die Regierung trotz des Drängens der Ultraradi⸗ 


kalen und der Radikalen den Amneſtieantrag nicht 
einbringen wird, da file jetzt die Ueberzeugung er- 
langt hat, daß derſelbe von der Majorität des Se⸗ 
nates verworfen würde. Die Fraktion des linken 
Centrums im Senate hat heute Sitzung gehalten, 
um die Amneſtiefrage zu berathen, und ſich ſodann 
mit 37 gegen 3 Stimmen, alſo beinahe einſtimmig 
gegen die Opportunität dieſer Maßregel ausgeſpro⸗ 
chen. Das Miniſterium iſt alſo nun in der Lage, 
den Radikalen der Kammer zu verſichern, daß es 
beim beſten Willen darauf verzichten müſſe, ein 
neues Amneſtiegeſetz vorzuſchlagen, da keine Hoff⸗ 
nung vorhanden ſei, dafür die Zuſtimmung des Se⸗ 
nates zu erlangen. Aber auch ein nunmehr aus 
der parlamentariſchen Initiative hervorgegangener 
Amneftieantrag würde ſelbſt in der Deputirtenkam⸗ 
mer ſchwerlich angenommen werden, da Seitens 
der republikaniſchen Linken in den letzten Tagen 
wiederholt erklärt worden iſt, dieſe Fraktion werde 
uur dann die allgemeine Amneſtie votiren, falls die 
Regierung das betreffende Geſetz einbringe und da⸗ 
für die Verantwortlichkeit übernehme. 


Provinztelles. 
Stettin, 18. Juni. Bis zum Inkrafttreten 
der deutſchen Strafprozeßordnung waren die Rechts⸗ 
anwälte nicht befugt, Gebühren für die ihnen von 


Amtswegen aufgetragene Vertheidigung der Straf- 


ſachen zu liquidiren. Dies hat ſich jedoch nach der 
jetzigen Geſetzgebung geändert. Nach der Gebüh- 
renordnung für Rechtsanwälte ſind dieſe befugt, für 
die Vertheidigung in der Hauptverhandlung erſter 
Inſtanz vor dem Schöffengerichte 12 Mark, vor 
der Strafkammer 20 Mark, vor dem Schwurge⸗ 
richte und Reichs gerichte 40 Mark zu liquidiren. 
Erſtreckt ſich die Verhandlung auf mehrere Tage, ſo 
erhöhen ſich die Gebühren für jeden weiteren Tag 
der Vertheidigung um fünf Zehntheile. Für die 
Vertheidigung im Vorverfahren erhält der Rechts- 
anwalt in den vor die Schöffengerichte gehörigen 
Sachen 6 Mark, in den vor die Strafkammer ge- 
hörigen 10 Mark und in den vor die Schwurge⸗ 
richte gehörigen Sachen 20 Mark. Die Gebühren 
werden aus der Staatskaſſe gezahlt, aber von den 
in die Koſten verurtheilten Angeklagten wieder ein⸗ 
gezogen. 

— Der Landrath Herr von Nickiſch⸗Roſenegk 
publizirt im „Saatziger Kreisblatt“ folgenden Er- 
laß: „Am 1. April d. Js. ſollen aus dem Saatzi⸗ 
ger Kreiſe mit dem Bremer Dampfer „Leipzig“ über 
Antwerpen die Familien Scheiwe und Piske nach 


beiter Ludwig Böhn mit einem Sack, in welchem als Kurioſum, daß von Käpernick behauptet wird, 


fig ca. 1 Ct. Roheiſen befanden, angehalten, da 
er ſich ſehr verdächtig benahm. Derſelbe geſteht zu, 
daß das Eiſen aus einem Diebſtahl berrührt, daſ⸗ 
ſelbe will aber nicht er, ſondern ein ihm unbekann⸗ 
ter Mann geſtohlen haben. Er wurde in Haft ge- 
nommen. 

— Ueber das Duell, welches am Dienſtag 
Abend am Glambeck See ſtattgefunden, erhalten wir 
die Nachricht, daß ſich nicht zwei Offiziere als Geg⸗ 
ner gegenüberſtanden, ſondern ein Offizier und ein 
hieſiger Rechtsanwalt, wobei, wie ſchon mitgetheilt, 
Lieutenant von B. verwundet wurde. 
dieſem Duell ſoll eine geringfügige Aeußerung des 


Offiziers geweſen ſein, durch welche der Rechtsanwalt 
Selbſt die Sekundanten 
des verwundeten Offiziers haben ſich bemüht, die 


ſich beleidigt gefühlt hat. 


Sache gütlich beizulegen, der Rechtsanwalt beſtand 
jedoch auf ſeiner Forderung. 


— Geſtern Morgen wurde bei Bredow die 
Leiche einer weiblichen Perſon aus der Oder gezo⸗ 
gen, welche anſcheinend erſt kurze Zeit im Waſſer 


gelegen. 


— Der vorgeſtern hier verhaftete Arbeiter 
Hanſemann wird nunmehr zur weiteren Un⸗ 


terſuchung nach Zanow transportirt werden, nach⸗ 
reſp. dabei als Mitthäter betheiligt war. 
+ Tempelburg, 15. Juni. 


in dieſem Jahr. 


dem Gehöft, in dem Garten des Bezirksvorſtehers 


Herrn Otto hierſelbſt, ohne weitern Schaden zu 
verurſachen, ebenſo hat an demſelben Tage das Ge⸗ 
witter in unſerer Nachbarſtadt Falkenburg in den 


neuerbauten Kirchthurm geſchlagen, denſelben auch 
namentlich inwendig beſchädigt, ohne jedoch zu 
zünden. 


Auf hieſiger Feldmark ſteht in Folge der war⸗ 
men und fruchtbaren Witterung, welche wir jüngſt 


gehabt, ſowohl das Winter⸗ und Sommer⸗Getreide, 
wie auch die Kartoffeln ſehr gut, zumal der Froſt⸗ 


ſchaden unſere Feldmark wenig betroffen hat, woge⸗ 


gen benachbarte Feldmarken ſehr gelitten haben und 
es ein ordentlicher Jammer iſt, wenn man die gro⸗ 
ßen Kornfelder ſo mattweiß vor ſich ſieht, nament⸗ 
lich ſpürt man dies auf leichterem Boden bei früh 
geſäetem Roggen, demzufolge die Roggen- und 
Kartoffelpreiſe auch hier ſehr in die Höhe gegan- 
gen ſind. 


Anlaß zu 


dem ſchon hier ſo viel Belaſtungsmomente ermittelt, 
daß es keinem Zweifel unterliegt, daß er den Ein- 
bruch beim Paſtor Steinbrück in Zanow verübt, 


In vielen Jah⸗ 
ren iſt es in hieſiger Gegend nicht vorgekommen, 
daß das Gewitter ſo vielfach eingeſchlagen hat, wie 
So z. B. wurde in Pielburg am 
10. d. M. ein Wohnhaus vom Blitz getroffen, 
welcher zündete und das Haus in Aſche legte, den- 
ſelben Tag fuhr der Blitz in einen Baum hinter 


glieder beantragen.“ 
Die Amendements Brüel, wenn fie ſämmtlich 
eingebracht werden, bilden allein ein ſtattliches Heer. 


Braſtlien ausgewandert fein. Um die Gründe ken⸗ 
nen zu lernen, welche dieſe Familien zur Auswan- 
derung dorthin veranlaßt haben, wolle mir binnen 
8 Tagen die betre fende ſtädtiſche Pollzel⸗Verwal 


Vermiſchtes. 
der „Neuen Welt“ hat am Mittwoch Noch 


— Der Difaneelanf des Mr. Freeman mt 


Wie lange Zeit die zweite beſung in Anſpruch neh⸗ 

men wirb, Hängt bauptſächlich von dem Centrum 
55 jede andert Fraktion wird den Willen und dir 
Fähigkeit haben, ſich kürzer zu faſſen als das Een- 
trum. Wie tief dieſes ſich in die einzelnen Kultur ⸗ 
kampffragen einlaſſen will — und es findet ſich die 
Gelegenheit, fie ausnahmslos zu berühren — wa⸗ 
gen wir nicht zu prophezeihen. Die ſommerliche 
Temperatur wird vorausſichtlich einigermaßen hindernd 
ſich einer zu weiten Ausbreitung der Debatte ent⸗ 
gegenſtellen. 

— Die nationalliberale Fraktion machte ſich 
in ihrer heutigen Abendſitzung dahin ſchlüſſig, in 
der zweiten Leſung des Kirchengeſetzes alle diejeni⸗ 
gen Amendements zu der urſprünglichen Regierungs- 
vorlage, welche eine Verbeſſerung derſelben in ſich 
ſchließen, anzunehmen. Der Biſchofsparagraph wurde 
auch in der abgeſchwächten Faſſung, welche ihm die 
Freikonſervativen gegeben haben, für unannehmbar 
erklärt. 

— Nach einer uns vorliegenden Ueberficht find 
in Preußen zur Zeit an Eiſenbahnen in der Aus⸗ 
führung begriffen: 

für Rechnung des Staates: 

852,3 Kilometer mit einem Baukapital von 
201,608,600 M., darunter die Berliner Stadt⸗ 
bahn mit einem Baukapital von 65,110,250 M.; 

für Rechnung von Privatgeſellſchaften, unter 
Verwaltung des Staates: 

87,9 Kilometer mit 13,630,000 M.; 

für Rechnung von Privatgeſellſchaften, unter 
eigener Verwaltung: 

249,5 Kilometer mit 37,000,000 M. Bau- 
kapital, darunter Harburg⸗Kuxhaven (102,4 Kilo- 
meter mit 23,500,000 M.), 

— Summa 1189,7 Kilometeter mit 152,238,600 
ark. 

Alle bis jetzt in Betrieb geſetzten Strecken, 
auch die Theilſtrecken, find mit ihrem — approri- 
mativen — Baufapital hierbei ausgeſchieden. 

Ausland. 

Paris, 16. Junl. Die Fraktion der Union 
republicaine des Senates, welche ſich einſtimmig für 
die Amneſtle ausgeſprochen hat, beſteht allerdings 
nur aus 25 Mitgliedern, iſt aber wichtig wegen 
des Einfluffes, den fie auf die zahlreiche gleiche 
Fraltion der Deputirtenkammer ausübt. Die Union 
zepunlicaine des Senats beſchloß zugleich, noch heute 
Abend durch eine Deputation dem Konſeilpräſiden⸗ 
ten ihren Beſchluß mitzutheilen. Die Verwerfung 
eines eventuellen Amneſtieantrages in der Deputir- 
tenkammer erſcheint nunmehr weniger ſicher, indem 
angenommen werden muß, daß nicht blos der linke 
Flügel der Unton republicaine, ſondern die geſammte 
Fraktion dafür ſtimmen wird. 

Betreffs der durch die „Polit. Korreſp.“ aus⸗ 
gedrückten Zweifel kann ich aus allererſter Quelle 
beſtätigen, daß der König von Griechenland aller⸗ 
dings hier in allen Unterredungen die Erwerbung 


tung reſp. der bei ende Bezels · Gtudarm zun chſt 


den Ort anzeigen, n welchem aus die Ausnfan⸗ 


derung erfolgt iſt, da mir derſelbe nicht bekannt ge- 
worden.“ 5 \ 
— Es feinen ſchon einige Differenzen 


Herrn Wißmann eingetreten. 


kündigt. 


— Bei der in nächſter Zeit durch das Kon⸗ 


ſervatorium der Muſik bevorſtehenden Aufführung 
der Schöpfung von Haydn wird außer dem 


ſänger Herr Ferdinand Bohligz (Partie des 
Uriel) mitwirken. 

Dieſer mit vorzüglichen Stimmmitteln ausge⸗ 
rüſtete Künſtler war 5 Jahre am Hoftheater in 
München engagirt, ſang unter großem Beifalle des 
Publikums als erſter Tenor an den Hofbühnen 
Dresden, Stuttgart, Kaſſel, Wiesbaden und war 
5 Jahre primo Tenor am Schweriner Hoftheater. 
Stit einigen Jahren vervollkommnete er ſeine Ge⸗ 
ſangs-Unterrichts-Methode durch einen Kurſus bei 


hauſen in Berlin und bildete ſelbſt in kurzer Zeit 
namhafte Künſtler im Geſange aus, ſo die Prima⸗ 
donna des Hamburger Stadttheaters, Frau Sucher⸗ 
Haſſelbeck und Baritenift Kurztiſch in Prag. 

Dem kunſtſinnigen hieſigen Publikum wird 
nun durch die Aufführung der Schöpfung Gelegen⸗ 
heit geboten, Herrn Hofopernſänger Bohlig in einer 
ſeiner beſten Partien, durch deren Ausführung er 
den Beifall des Königs Ludwig von Baiern ſelbſt 
fand, in nächſter Zeit zu hören. 

Bei der Preisvertheilung in der interna⸗ 
tionalen Fiſcherei⸗Ausſtellung in Berlin haben aus 
unſerer Provinz ſilberne Medaillen erhalten: 
Herrcke u. Lebeling in Stettin, M Rad 
mann u. Söhne in Wollin, Oberſiſchmeiſter 
Futterer in Wollin und J. Schümann in 
Stralſund, außerdem wurden mehrere bronzene Me⸗ 
daillen und ehrenvolle Anerkennungen verliehen. 

— Der Arbeiter Albert Richter von hier 
erlitt am Mittwoch Morgen dadurch einen Ober- 
ſchenkelbruch, daß ihm auf dem Wollmarkt beim 
Abladen ein Ballen Wolle gegen das Bein fiel. 


Richter hat im ſtädtiſchen Krankenhauſe Aufnahme 
gefunden. 


— Geſtern wurde auf der Oberwiek der Ar⸗ 


ie 
ſchen dem Leiter des Elyſtum⸗Etabliſſements und ſei⸗ 
ner ſogenanuten „Neuen Berliner Symphonie ⸗Ka⸗ 
pelle“ eingetreten zu ſein, denn geſtern war dieſelbe 
nebſt ihrem Dirigenten, dem „königlichen Muſik⸗Di⸗ 
rektor und Profeſſor Herrn Ritter Ludwig von Bren- 
ner“ vom Theaterzettel verſchwunden und dafür die 
„Neue Kapelle des Hauſes“ unter Leitung des 
Dieſe Differenzen 
ſcheinen inzwiſchen wieder ausgeglichen zu ſein, denn 
heute iſt wieder großes Konzert der Symphonie⸗ 
Kapelle unter Leitung des Herrn Brenner ange⸗ 


Königl. Domſänger Herrn Treu, der die Partie 
des Rafael übernommen hat, auch der Hofopern⸗ 


den Meiſtern Lambertini in Mailand und Stock- 


mit Schlag 2 Uhr begonnen und wird ſich ach 


ein unerwartetes Exeigniß zu einem höchſt inter⸗ 


eſſanten Schauſpiel geſtalten. Als nämlich der 
Engländer vor einem zahlreichen Publikum die 57 
Meter lange Bahn eine halbe Stunde lang durch⸗ 
laufen hatte, erſchien der Grenadier Käpernick vom 
Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiment und nahm 
ſofort den Wett⸗Dauerlauf mit dem Engländer auf. 
Käpernick hat ſowohl vor ſeinem Eintritt in die 
Armee als auch bei der Kompagnie ganz unglaub- 
liche Proben ſeiner Leichtfüßigkeit und Kraft abge⸗ 
legt. Von Offizieren zu Pferde begleitet, legte er 
die Tour von Stettin nach Berlin in „ſechzehn“ 
Stunden zurück, eine Tour, auf der die ihn be⸗ 
gleitenden Offiziere zwei Mal die Pferde wechſeln 
mußten. Der Läufer erhielt vom Kronprinzen für 
dieſe Leiſtung 600 Mark und eine goldene Me- 
daille. Ebenſo iſt er im Beſitz einer goldenen Me⸗ 
daille vom Prinzen Friedrich Karl für einen Lauf, 
den er gegen deſſen Pferde gewonnen. Dieſer 
deutſche 23jährige Grenadier, der übrigens in Ber⸗ 
lin bis jetzt noch nicht im Lauf beſiegt worden iſt, 
bält es gewiſſermaßen für eine Ehrenpflicht, den 
Engländer Freeman zu ſchlagen. Ein Diſtancelauf, 
wie der von dem Engländer angekündigte, iſt in 
Berlin noch nie geſehen worden und wenn er ge- 
leiſtet wird, ſo muß es auch für Aerzte intereſſant 
ſein, zu prüfen, ob Menſchen mit normalen Lungen 
wirklich im Stande ſind, 6 Tage hintereinander in 
der Zeit von je 9 Stunden durchſchnittlich täglich 
45 engl. Meilen zu machen, d. i. in 54 Stunden 
270 engl. Meilen oder ca. 60 deutſche Meilen! 
So nämlich ſind die Bedingungen des Laufs, ſo 
daß ſofort in die Augen fällt, daß es hierbei nicht 
nur auf Kraft und Behendigkeit, ſondern gleichzeitig 
auf ganz außergewöhnliche Ausdauer ankommt. Am 
erſten Tage ſchlug Käpernick den Engländer voll- 
ſtändig. Von 2½ Uhr bis 9 Uhr 40 Minuten 
hatte er 40 engliſche Meilen zurückgelegt. Der 
Engländer war um etwa 7 Meilen zurück, holte 
dieſelben jedoch bis 11 Uhr nach, ſo daß er zu der⸗ 
ſelben Tour, die Käpernick zurückgelegt hat, faſt 2 
Stunden mehr gebrauchte. Das Durchſchnittspen⸗ 
ſum erreichte am erſten Tage Keiner von beiden. 
Der Engländer, der augenſcheinlich die nöthige Kör- 
perpflege bei und nach dieſer furchtbaren Auſtrengung 
genau kennt und auch während des Laufes häufig 
anwendet, iſt ſiegesgewiß und hat erklärt, wenn 
Käpernick ihn in dieſer Tour, der größten, die in 
England und Amerika je gelaufen, ſchlägt, dann 
jet er der erſte Läufer der Welt. Käpernick dagegen 
hofft den Gegner ſplelend zu ſchlagen, und es find 
zahlreiche Wetten auf ihn gemacht worden. Der 
intereſſante Kampf hielt das Publikum in ſteter 
Aufregung und zog ſo viele Zuſchauer an ſich, daß 
schließlich die bei dem Kinderfeſt im Garten und 
Saal ſich tummelnden Kleinen von den Eltern bei⸗ 
nahe vergeſſen wurden. Bemerken wollen wir noch 


er habe keine Milz, eine Vermuthung, der man faſt 
beipflichten kann, wenn man ſieht, wie der Mann 
7—8 engl. Meilen im ſtarken Trabe zurücklegt, 
ohne zu transpiriren. Am Montag Abend erſt 
wird ſich der Kampf entſcheiden, bis dahin aber 
werden beide Kämpfer jeden Tag von 2—11 Uhr 
18 deutſche Meilen zu laufen haben, wenn ſie das 
Penſum erfüllen wollen. 

— Wie aus Newyork gemeldet wird, fand 

am Abend des 11. Juni unweit der Mündung des 
Fluſſes Connecticut um 11 Uhr ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen den Dampfern „Stonington“ und „Nar- 
raganſett“ ſtatt, der von traurigen Folgen begleitet 
war Es herrſchte zur Zeit ein dichter Nebel. An 
Bord des „Narraganſett“ brach ein Feuer aus, das 
jo raſch um ſich griff, daß die Paſſagtere über Bord 
ſpringen mußten, um ſich vor dem Flammentode zu 
retten. Die Scene war eine herzzerreißende. Der 
Dampfer ſank bald. Der größere Theil der Paſſa⸗ 
giere, etwa dreihundertfünfzig an der Zahl, wurde 
durch die Boote und Rettungsfloſſe des „Stoning⸗ 
ton“ und anderer zum Beiſtande herbeigeellter Dam⸗ 
pfer gerettet. Die Zahl der Umgekommenen wird 
auf fünfzig geſchätzt. An Bord des „Stonington“ 
wird Niemand vermißt. Beide Dampfer gehören 
der Newyork und Stonington-Linie an. Der „Nar⸗ 
raganſett“ war auf der Fahrt nach Stonington be⸗ 
griffen und das Ziel des „Stonington war New- 
york, aber er kehrte nach Stonington zurück. 
Die Wirklichkeit produzirt doch die hüb⸗ 
ſcheſten Scherze. In einer hieſigen Elementarſchule 
bemüht ſich der Lehrer, ſeinen Zöglingen den Un⸗ 
terſchied zwiſchen gleichlautenden Subſtantiven und 
Adjektiven klar zu machen. Er ſchreibt die Worte 
„Weiſe“ und „weiſe“ an die Tafel. „Nun Fritz, 
welches iſt der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
Wörtern?” fragt er einen pause backigen Jungen mit 
dem Finger auf die Tafel zeigend. „Ja“, ſagte 
unſer Fritz mit Selbſtbewußtſein, „das eine iſt eine 
große Weiße und das andere eine kleine.“ 


Literariſches. 

Im Verlage von Fr. Thiel, Leipig, 
iſt jetzt das 55. und 56. Heft von Thiel's land⸗ 
wirthſchaftlichem Konverſatious⸗Lexikon erſchienen. 
Das verdienſtliche Werk, das im Ganzen aus 72 
Lieferungen beſtehen wird, nähert ſich alſo ſchnell 
ſeiner Vollendung. Auch die jetzt ausgegebenen 
beiden Hefte zeichnen ſich wieder durch die einge⸗ 
hendſte und forgfältigfte Behandlung aller einſchlaͤg⸗ 
lichen Artikel aus. Einen hervorragenden Raum 


nimmt in dieſen zwei Bänden der Artikel „Oeſter⸗ 
reich“ ein, über deſſen landwirthſchaftliche und der 
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öſterreichiſchen Viehzucht behandelt, von der Pferde-, 
Rindvieh⸗ und Schafzucht hinunter bis zur Zucht 
der Bienen, Seidenraupen und der Fiſchzucht. Auch 
den Nebengewerben, der öſterreichiſchen Agrargeſetz⸗ 
gebung, der Forſtwirthſchaft u. ſ. w. find einge⸗ 
hende Beſprechungen gewidmet, ſo daß, wenn man 
die Schranken berückſichtigt, welche ja jedes Kon⸗ 
verſations-Lexikon ſich bei den einzelnen Artikeln 
auflegen muß, man in der That ein recht einge⸗ 
hendes und gut durchgearbeitetes Bild der üfterrei- 
chiſchen Landwirthſchaft erhält. Einer ähnlichen 
ſorgfältigen Bearbeitung haben ſich auch die Artikel 
Niederlande und Oldenburg zu erfreuen. Ebenſo 
wird über alle eigentlich techniſchen Ausdrücke der 
Landwirthſchaft gewiſſenhaft Kunde gegeben. Kurz 
auch dieſe zwei neu erſchienenen Bände entſprechen 
durchaus dem hohen Grade der Vollendung, welcher 
das ganze Buch auszeichnet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 17. Juni. Der Großherzog von 
Heſſen inſpizirte heute Vormittag die Rudolfs-Ra- 
ferne, in welcher das Infanterie-Regiment Groß⸗ 
herzog von Heſſen Nr. 14 liegt. Der Divifions- 
Kommandeur, der Brigade-Kommandeur und das 
Offizier Korps des Regiments geleiteten den 
Großherzog in die einzelnen Zimmer der Mann⸗ 
ſchaften. 

Paris, 17. Juni. Wie in parlamentartſchen 
Kreiſen verſichert wird, hätte in den heute früh bei 
dem Miniſter Präsidenten Frepeinet abgehaltenen 
Konſeil ſich die Majorität der Miniſter für die Am⸗ 
neſtie ausgeſprochen. 

Paris, 17. Juni. Die Deputirtenkammer be⸗ 
gann heute die Berathung des Budgets und geneh⸗ 
migte den Etat des Miniſteriums der Poſten und 
Telegraphen, ſowie denjenigen der Ehrenlegion. Die 
Berathung der Vorlage betreffend die Militär⸗Ver⸗ 
waltung, war auf Wunſch des Kriegsminiſters vor⸗ 
her abgebrochen, welcher für morgen weitere Mit ⸗ 
thellungen der Regierung über dieſen Gegenſtand in 
Ausſicht ſtellte. 

Belgrad, 17. Junt. Die Miniſter Jakovic, 
Velikovic, Margetic und Boskovic haben ihre Ent- 
laſſungsgeſuche eingereicht. Der Fürſt hat dieſelben 
angenommen und Milojkovic zum Miniſter des In- 
nern, Avakumovic zum Juſtizmintſter, Jovanovic 
zum Finanzmintſter, Waſſiljevic zum Unterrichts mi⸗ 
niſter und Zdravkovic definitiv zum Miniſter für 
öffentliche Arbeiten erhoben. 

Das Verbot der Getreide⸗Ausfuhr iſt aufge⸗ 
hoben worden. 


